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eines auf dıe indıvıduelle Verfehlung verengtien undenDe- stark verändern kann. Von der Theologıe her gäbe wohl
oriffes. Wıe älßt sıch diese Neuakzentulerung auch auf der kaum Vorbehalte gegenüber orstellungen, dıe
ene des gemeinsamen kırchlichen Rıtuals veranschaulı- Praxıs der „TeVIS1ION de VIE  CC auch 1M gemeınschaftlıchen
chen? Vollzug mıt dem USpruc des Priesters verbinden, daß

(Gott dem Menschen ıIn der Ambıvalenz, In der sıch vorfin-
Werbick Hıer wären wıederum dıe Bußgottesdienste det und der S: sıch bekennt, zugewandt ist DiIie rage, 1N-
NCNNCI, aber auch andere gemeınschaftlıche Rıtuale, ıIn de- wıewelt c neben der Eınzelbeichte noch andere sakramen-
19138 dıe Betroffenheıt VOIN gesellschaftlıcher oder kırchlicher tale ußformen geben könnte, ist weıterhın en Hıer g1btSchuldverstrickung ZU USATUC kommt W1e auch dıe Be- Gx Ja auch In einzelnen Teılen der Kırche unterschiedliche
reıtschaft, hıer Verantwortung übernehmen: also etwa
zeichenhafte Verzıiıchts-Aktıiıonen, Demonstratıionen, dıe

Praktıken iıne Entwicklung, innerhalb deren gemeınschaft-
e Formen der Buße und keineswegs 11UT der Bußgottes-nıcht ınfach 1U Selbstgerechtigkeıt demonstrıieren, art- dienst sakramentalen Charakter erlangen, scheıint MIr urch-

nerschaften mıt VO UNSCICIN Lebensstil Miıtbetroffenen AdUus denkbar Be]l diesen Fragen sollte INan nıcht VANl angst-
ıch SeIN. Wiıchtig ist, daß INan rühere Erfahrungen mıt demWelcher Orm oder welchen Formen soll dann eın

kramentaler Charakter VoOorbenNalten bleıben, und welchen Bußinstitut ıIn ihrer SaNzZCH Z/wıiespältigkeıt nıcht verdrängt,
den chaden sıeht, den CS be1l Menschen angerichtet hat,Stellenwer wırd das Bußsakrament innerhalb eiıner S

stalteten Bußpastoral haben? aber eben auch dıe gewährte Von der kırchlichen Yeras
dıtıon g1bt N me1lnes Erachtens keıine zwingenden Gründe,

Werbick DiIe Diıiskussion der etzten ZWanzıg ne hat AA dıe Sakramentalıtät der Buße auf Rıtuale In der face-to-face-
einen geze1gt, daß sıch dıe Oorm des Bußsakramentes sehr Sıtuatıon beschränken

Eıne polıtısche „Fata Morgana”
Modelle un Krıiterien für 1ne Neugestaltung des Famıilıenlastenausgleichs

Dah die wirtschaftliche Lage der Famiulien ringen entlasten IST, darüber esteht
QUEF MUFrC. alle Parteien und gesellschaftlichen Institutionen ein hreiter Konsens. Z der
rage aber, WIeE 1es leisten, Vor em aber finanzlieren LST, kursieren dıie verschie-
densten Vorstellungen und Modelle ernnariı Jans, Bundesgeschäftsführer des Famult-
enbundes der Deutschen Katholiken, unternıiımmt IM folgenden Beitrag InNe kritische
iıchtung der aktuellen Vorschläge und formuliert grundlegende Kriterien für die ANSTE-
en Reform des Familienlastenausgleiches.

Immer Ööfter ırd INn den etzten ochen und onaten die beıtet wırd eıner Lastenausgleichskasse; TOTLZ ailer De-
wiıirtschaftliıche Siıtuation der Famılıen thematisıert, Was UT- mentis des PD-Vorsıtzenden, für den maxımal das Eın-
sprünglıch 1U 1ne Domäne der Famılıenverbände Wa  — heıtskındergel enkbar ist
Kınderreiche und einkommensschwächere Famılıen sollen
besonders vgefördert werden, hıeß CS bereıts In der erstien Re- Schlechte Voraussetzungen für deno]jerungserklärung VO Bundeskanzler Helmut Kohl, Sanz 1M
Zeichen der „geist1g-moralıschen ende  c VOT mehr als 10 Famıiılıenlastenausgleıich
Jahren Die Famılıe stand 1mM Mıttelpunkt einer beabsıchtig-
ten, auft soz71ale Prinzıpien, auft Solıdarıtät, Sıcherheit und Durchgängı1g zeıgt sıch angesıichts der wıirtschaftlıchen Lage
Subsıdılarıtät gründenden Erneuerung der Gesellschaft Fol- der Famılıen erneDBlıcher Entlastungsbedarf. Vergleicht Man

gerichtig wurde eine Neuorganısatıon der Famılıenpolıitik ıIn Wertschätzung, geäußerten Handlungsbedarf eiınerseılts und
dıe Wege geleıtet. Umsstrıtten ist allerdings nach W1e VOIL, ob dıe vorhandenen Inıtıiatıven ZU1 Verbesserung der Lebens-
tatsächlıic eıne Verbesserung der Leıistungen für Famılhen sıtuatıon VO Famılıen andererseıts, zeigen sıch allerdings
eingetreten ist oroße Diskrepanzen. Kennzeichnend für dıe Sıtuation der
Be1l der SPID gab 6S eiıne Annäherung das ema Famılıe Famılıenpolıitik dürfte das für Famılıen ebenso W1Ie für Polıti1-
mıt der Formel, „dem Staat muß jedes ınd gleich viıel wert ker unvermiıttelte Verhältnıs VO Gesellschaft und Famliıulıe,
sein“. eıther fejert dıe Famılıe be1l der SPID hre Neuent- noch mehr VO Staat und Famılıe SeIN. Ist eıne familienpoli-
deckung, Für dıe Bundestagswah g1bt c eıne Wiıederauflage tische Leıistung bereıts ein ingr1 In dıe Famlılıe, dıie deren
der Forderung nach einem einheıtliıchen Kindergeld, DCAaALl- Autonomıie reduzıiıert? DiIe Famılıe wırd sehr der Priıvat-

24() 5/1994



[ HEMEN UND MEINUNGEN

sphäre zugerechnet, daß Verbesserungen der famılıenpolıt1- Verweılsen auf dıe große Dıiskrepanz zwıschen dem unsch,
schen Leistungen zwangsläufieg 11UT eiıne nachgeordnete Rol- 1ıne Famılıe ründen DZW Kınder en und dessen
le einnehmen dürfen begrenzte Umsetzung, Was dann auf dıe wen1g famılıen-
So wırd VO  —; Famılıen vermehrt Selbs eingefordert; VCI- freundlıchen gesellschaftlıchen Rahmenbedingungen
wıesen wırd auf Nachbarschaftsnetzwerke, Privatınıtlativen rückgeführt wIrd.
für Kınder, Selbs Bau us  z ber auch hıer ze1gt sıch Je nach Studıe oder Berechnungsverfahren werden u]Jwen-
e1n ungeklärtes Verhältnıs. Polıtik nımmt der Famılıe 1nN- dungen PTO ınd 1mM Monat zwıschen eiwa 600 und 1100 DM
härente Problemlösungskompetenzen auf, ordert dıese VO genannt. Der untere Wert orlıentiert sıch durchschniuttlıi-
Famılıen eIn,; eigentlıch politisch-strukturelle Rahmen- chen Sozialhılfebedarf und wırd VO Bundesminıisterium für
bedingungen vorgängıeg erforderlıiıch waren. DIie hınter polıtı- Famılıe und Senloren mıtgetragen; dıe Famıilienverbände
schen Entscheidungen stehenden und damıt über dıe Ent- gehen VO mındestens AUus Unterboten wırd dieser

Wert 11UT NC das Bundesfinanzminıiısterium mıtscheidungen vermıiıttelten Wertvorstellungen werden dage-
SCI1 oft verdeckt: Polıtik jefert mıt finanzıellen orgaben als Exıiıstenzminimum, rhoben mıttels eiıner eigenwilliıgen,
zugle1c. immer auch Wertorientierung. bıs dato nıcht bekannten Dıfferenzmethode bel der dıe

Wohnkosten ZU überwiıegenden Anteiıl dem Ex1istenzmini-
„Familienleistungsausgleich“, Famıilıensplitting“, „Bürger- IU der Erwachsenen zugerechnet werden;: Effekt ıst eine
NO „Kıinderlastenausgleich“, „Lastenausgleichskasse“
6S g1ibt eıne geradezu turbulente Vervılelfältigung VO MoO- Bevorteiulung derjenıgen, dıe ohne Kınder en Diıiese est-

setzung des Finanzminısters ist Grundlage der derzeıtigendellen 2A0 Famılıenlastenausgleıch. (Geht CS 1NUN eiıne steuerlıchen Entlastung der Famılhien. In Famılıen entsteht
Entlastung der Famılıen oder „Blendbegriffe“, dıe insgesamt für Z7WEe1 Kınder, dıe bıs ZU 18. Lebensjahr be]l
famılıenpolıtiısche „Fata Morgana”, verdecken, daß iıhren Eltern wohnen, eın Aufwand VO etiwa 900
INan eıgentliıch für Famılıe nıcht mehr investileren möchte als
wohlmeıinnende Worte”?

Als staatlıche Leistung wırd n auf dıe anseNhnlıche Sum-
VO eiwa 38 Mılharden verwılesen, dıe den Eltern

Eın alter Begriff WIE das Famıilıensplitting für eın 5 y-
stem, das VOT mehr als 15 Jahren als untauglıch ZUT AD SCINCS-

über Kindergeld und Kinderfreibeträge zukomme. Abgese-
hen davon, dalß Steuerfreibeträge keıinerle1 LeistungenFörderung VO Famıiılıen erkannt wurde, ıst nunmehr Famılıen sınd, sondern eine Nıchtbesteuerung dessen, Was

dıe große Neuentdeckung der CD  e Keıiner e1ß ansche!1- tatsächlıc nıcht besteuern Ist, ist das Kındergeld auch 1UT
nend, WIEe negatıv sıch eın Famılıensplitting auswırken kann, der Betrag, der Famılıen zurückgegeben werden mMuSß,aber „Famıiliensplitting“ klıngt ınfach besser als „Ehegat- we1l ihnen der aa hohe Steuern abverlangt.tensplıtting“. uch e1in „Familiıenleistungsausgleich“ kKlıngt
gul, Famılıen eısten schhießlic ber muß N nıcht
eıne Entlastung der Famılıen und damıt eiınen Lasten- Kıne aum überschauende Vıelfalt staatlıcher
ausgleıich gehen, nıcht 00 Entgeld für Leistungen ? Dann Leıistungender Kınderlastenausgleich: Hıer soll wohl dıe fortschreıten-
de Indiıvidualisierung ın MHMSCTET Gesellschaft begrıifflich auf-

werden. der das Bürgergeld: Eıgentlich e1ß Unter Famılıenpolıitik werden alle Leıstungen des Staates
INan davon NUT, da ß dıe FDP CS möchte, daß verschiedene verstanden, dıe Rahmenbedingungen schaffen, miıt denen
Leistungen zusammengefaßt werden sollen und daß dıes entweder dıe einzelnen Miıtglıeder einer Famılıe Oder dıe Fa-
nach verschiedenen Krıterien alles sehr erecht gestaltet se1in miılıe insgesamt In dıe Lage werden soll, SOUVeran
oll Unüberschaubar SInd dıe Modellvarıanten, dıe derzeıt iıhren Lebensplan entwertfen. DIies Sschlıe ezugneh-
Von Polıtikern, erbänden, engaglerten Famılıenvätern, mend auf Artıkel des Grundgesetzes eıne Entlastung der
Wissenschaftlern, us  z vorgestellt werden. en ist eiınes SC- Famılıen VO zwangsläufigen Aufwendungen WIEeE iıne FÖTr-
meılınsam: Sıe knüpfen NUTr begrenzt den Dıskussionsstand derung der Famılıen e1in DiIie Rahmenbedingungen mMuUusSsen
der relevanten Parteıen und sSınd er fernab VO möÖöglı- auf jeden Fall sıcherstellen, daß Famılıen nıcht 1MmM Vergleıch
chen Auswirkungen 1mM Bereıch der Famılıenpolıtıik. al denjenıgen, dıe OoOhne Kınder eben, benachteıilıgt WCCI1-

den Famıilıenpolıtische Leıistungen zielen auf dıe (jesamt-
Familien erbringen Leistungen für Staat und Gesellschaft heıt er Famıiılıen aD Sozlalpolitische Leıstungen für amı-
SIe iragen Belastungen, für dıe 00 Ausgleıich SCHAaTIeEN ist 1en tellen dagegen ab auf besonderen Bedartf 1mM EinzelfallFamilien sınd In ÜNSCTET Gesellschaft benachteılıgt, insbe-
sondere gegenüber denjenıgen, dıe ohne Kınder en DIie ıne mehr als ürftige Famılıenpolıtik macht Famılıen oft

Sal als weıtgehend konstitutives Element der Famılıengrün-Belastungen VO Famılıen sınd hoch, dalß S1e sıch 1n der
ege finanzıell einschränken mussen Eıne rößere Famılıe dpng VO sozlalpolıtıschen Leıstungen zwangsläufig an-

S18en oder alleinerziehend se1N, ist gleichzusetzen mıt
em Armutsrisıko. SO oder hnlıch wırd dıe Lebens- Derzeıt o1bt eiıne kaum noch überschaubare 1eat-
wirklichkeit VO Famılıen ıIn verschledensten Publıkationen, lıcher Leıistungen eIiwa 100 zugunsten der Famılıen und
nıcht zuletzt auch MG das Bundesministeriıum für Famılhie Haushalte mıt Je unterschiedlicher Zielsetzung. Herausra-
und Senloren umschrieben. Ergänzt ırd dıes oft noch mıt gend e1 ist der Familienlastenausgleich, der auf dıe STeuU-
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rlıche Entlastung und dıe ırekte Transferleistung 1mM Z CS A Schaffung der Mındestvoraussetzungen für eın INECN-

sammenhang mıt den ufwendungen für Kınder bzıelt Für schenwürdıges Daseın, das en 2A0 Sicherung se1Nes Ex1-
jedes ınd wiırd eın Steuerfreibetrag VO 4104 DM einge- stenzmınımums, benötigt ir el olg AUSs rt.6 bs. 1
Tallım IDER Kindergeld ist nach Kınderzahl gestalffelt: für das daß be]l der Besteuerung eiıner Famılıe das Ex1istenzmıi-

ınd o1bt CS e1n Kındergeld ND /0DM, für das zweıte nımum sämtlıcher Famılıenmitglieder steuerfre1l bleiben
ınd abhängıg VO Eınkommen zwıschen 70 und M7 muß.‘ Ergänzend WIrd testgestellt, daß „„andere steuerliche
für das drıtte ınd be1l einer VO der Kınderzahl abhängıgen Vergünstigungen für Kınder, da S1e nıcht für den Grundbe-
Eınkommensgrenze zwıschen 140 und 77) für das vierte darf bestimmt sınd, nıcht In dıe vergleichende Betrachtung
und alle weıteren Kınder zwıschen 140 und 24() Be1l eıner einbezogen werden AUTTIeMN
relatıv en zweıten Eınkommensgrenze wırd das Kınder- Das Verfassungsgericht beschränkt sıch INn seinen ANS-geld für dıe drıtten und alle weıteren Kınder auTt /0DM redu- führungen auf das steuerire1l belassende Exıstenzmuinıi-zIieTrt. Eltern, dıe den Steuerfreibetrag nıcht In NSpruc neh-

190808 [J)as Kındergeld wırd ZU Bestandte1 der steuerlichen
INECN können, erhalten Je nach Einkommen einen Kındergeld-
zuschlag VO  S bıs maxımal 65 DM In Eınzelbestimmungen Entlastung, ist damıt keın Iransier mehr 1mM Sinne eıner

Deckung famılıalen Bedarfs Eın Famılıenlastenausgleıich,wırd geregelt, DIsS welchem Lebensjahr Kındergeld vgewährt
WIrd, 1evıie] eın Ind In Ausbıildung hınzuverdienen darf, der sıch als Anerkennung der Leıistungen der Famılıen für

Staat und Gesellschaft versteht, müßte dagegen nach der
WT als ınd Za USW. Das gestaffelte Kındergeld wırd nach Schaffung VO Steuergerechtigkeıt erst einsetzen.der So  en Zählkındermethode gewährt. en der Entlastung der Famılıen VO  e zwangsläufigen Auf-Mr dıe verschıliedenen Bedingungen entstehen des Öfte- wendungen Tür Kınder 1st das Exıstenzminimum derJICN benachteıilıgende Wırkungen für Famılhen. SO o1bt 6s

z B älle, INn denen das Kındergeld be1l em Eınkom- ten Famılıe, damıt der Eltern mıt aufzunehmen. „Dem der
Einkommensteuer unterworfenen Steuerplflichtigen muß

IIMES)  > gemindert wird, aber gleichzeıt1ig COCH geringem
Eiıinkommen eın Nspruc auft Kındergeldzuschlag entsteht. nach Erfüllung se1lner Eınkommensteuerschuld VO seinem

Erworbenen viel verbleıben, als Z Bestreıtung se1INESsInsgesamt werden mıt dıiıesem Ssog  en Famılıenlasten- notwendıgen Lebensunterhalts und desjenıgen seiner amlı-ausgleich dıe Leistungen der Famılıen nicht anerkannt. Es e bedarf (Existenzminimum)“ 15 B VerfG 2 Imwırd lediglıch der Mındestanspruch des Verfassungsgerichts, Vergleıch den Steuerfreibeträgen für Kınder tellte dasdas Ex1istenzminimum steuerfre1 belassen, dUus IC des
Bundesfinanzminıisters nıcht dagegen AdUus IC der Bun- Verfassungsgericht damıt eın weıteres, ergänzendes Prinzıp

auf. Allerdıngs kann das Eınkommen nach eiMeI desdesfamılıenminIisterın, noch wen1ger AUS IC der erbande
eingelöst. Der Gesetzgeber esteht sıch auch nach den Existenzminimums einer \LATS iImmer gewählten Progression

unterworfen werden: der Gesetzgeber könnte den höherenEntscheidungen des Bundesverfassungsgerichts Z einen al- Freibetrag kompensıeren MN einen kürzeren ProgressIi-ler Wahrscheimnlichkeıit nach verfassungswıdrigen /ustand
erhalten onsverlauf oder WG höhere Steuersätze mıt dem rgebnıs

eiıner massıven Einkommensnivellierung. Posıtıv bewer-
ten 1st dıe UrJentierung auf dıe gesamte Famılıe hın nab-
hängıg VO der Wiırkung eines Kınderfreibetrages ist dasDas rteıl des Bundesverfassungsgerichts VO  S

1990) ZU steuerfreıien Existenzminimum Prinzıp der Bedarfsgerechtigkeit weıt auszugestalten, daß
jedem rtrwachsenen WIE jedem 1ınd ın der Famılıe das
Ex1istenzminimum verbleıibt

[Das Prinzıp der Steuergerechtigkeıt WwIrd ZU oft VO (Ge-
Setzeecber nıcht respektiert, worauf das Bundesverfassungsge- „Der Steuergesetzgeber muß dem Eınkommensbezleher VO

selınen Erwerbsbezügen zumındest das belassen, W ds demricht In den etzten Jahren wıederhaolt hıngewlesen hat Dem Bedürftigen ZUT Befriedigung SeINES existenznotwendıgenBürger darf nıcht dasjen1ıge Eınkommen besteuert werden, Bedarfs AUsSs öffentlıchen Miıtteln AI Verfügung stellt“ 27das CI zwangsläufig ZAUS Sıcherung des Lebensunterhalts e1IN- B VerfG Damıt ist 7Z7ZW al der (Grundsatz für dıe
seizen muß Steuergerechtigkeıt ist vorgäng1e NO en {-
lıchen Leıstungen; e1ın jedes Verwechseln VO Steuergerech- Festsetzung des Ex1istenzminimums formulert, aber VECI-

bleibt eın breıter Interpretationsspielraum aufgrun derigkeıt mıt Steuerersparnıs verkennt Grundprinzıipien gesell-
schaftlıchen /usammenlebens, nıcht zuletzt VO Subsıdıarıtät. Vielschichtigkeıit der Leıistungen der SO7z71a Das ExI1-

stenzmınımum kann allerdings nıcht der auf Zukunft gerich-DIe Famılhe mu In der Lage seIN, AUs iıhrem Eiınkommen her-
tefe Ansatz SeIN. DiIe Soz1lalhılfe ist eine Absıcherung auf

AUS den Lebensunterhal bestreıten. Dem Staat sSTe nıcht nıedrigstem andarı der möglıchst bald verlassen werdendas ecZ ıIn diesen Bereich einzugreıfen. soll, das fixıerte Ex1istenzminimum eıne Oorm mınımalster
ezugnehmen auf den Artıkel [ 1 des Grundgesetzes Entlastung. Kann sıch 1ıne Gesellschaft auf auer eısten,
(CGAEhe und Famılıe stehen dem besonderen chutze be]l einem Teıl der Bevölkerung der dann auch noch dıe

Zukunft der Gesellschaft sSiıchern hat 1ne Exıstenzsiche-der staatlıchen rdnung‘“‘) hat das Bundesverfassungsgericht
12. Junı 1990 festgestellt: „Der Staat mu dem Steuer- IUuNg vorzunehmen, dıe sıch ausschlıießlich absoluten

pfliıchtigen seın Eınkommen Insoweiıt steuerifreIı belassen, als Minımum orıentlert?
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Als ungerecht werden immer wıeder Freıbeträge bezeıchnet gewichtet. |DITS problematıischen Folgen des Famılıen-
aufgrun: der ÜK dıe Steuerprogression bedingten unter- splıttings en sıch aber G dıe inhaltsleere euent-
schiedlichen Entlastungseffekte. Diese Unterschiedlichke1i deckung des egrıffs UTC dıe -Grundsatzkommıissıon
hat nıchts mıt Ungerechtigkeıt Lun, sondern ist schlıcht- und dıe Festschreibung 1m Grundsatzprogramm der Unıion
WCE Eifekt des Steuersystems. Akzeptiert INal, daß en PIO- nıcht geändert. Hat bereıts Jjetzt der Kınderfreıbetra einen
OTESSIV verlaufender Steuertarıft exıstiert, akzeptiert INan Entlastungseffekt VOoO Geringverdienern Höchstverdie-
weıterhın, dalß Famılıe vorgäng1g hre Belange wahrzuneh- NEeTIN In einem Verhältnıs VO eiwa 1NS dre1, vervielfältigt
HNCN und sıchern hat VOT er staatlıcher Ordnung, dann sıch diıeser Eiffekt auf DIS 1NSs dreißig beım Famılıen-
ist diıeser Entlastungseffekt 1n auf nehmen. Eın Staat hat sphitting. DIes kann 1L1UT als orOD ungerecht gegenüber e1IN-

kommensschwächeren Famılıen bezeıchnet werden.dann unter den esichtspunkten Gerechtigkeıt, Solıdarıtät,
Gleichbehandlung be1l Berücksichtigung der Lebenssıtuatıio- Abgesehen davon ist wohl kaum enkbar, auft Dauer eiıne
HE  > den Bedarf ST Famılhien berücksichtigen. DIieses Haushaltsgemeinschaft VO erwachsen werdenden Kındern
Bedarfsprinzıp ist dann gleichrang1g Z Prinzıp der Steuer- mıt eigenem Eınkommen und Eltern steuerrechtlıiıch VEI-

gerechtigkeıt verankern, el sSınd aufeiınander abzu- ankern, ohne daß INa nıcht zugle1c. negatıve Effekte auf
stımmen. da Eınseıitigkeıt Wertorientierungen verschıeben das famıhäre Bınnenklıima mıt ın auf nımmt.
und Ungerechtigkeıten Sschaltlen kann. Das Famıilienrealsplitting geht AUS VO den Unterhaltsver-
DiIie Steuergerechtigkeıt ist erganzen WTG das Prinzıp pflichtungen, W1e S1e UMWeT anderem 1mM Scheidungsrecht VCI1-

der Bedarfsgerechtigkeıit. Famılıen sSınd mehr {ÖT- ankert SINd. Es ırd eın nterhaltsbetrag angesetzt, der sıch
dern, Je orößer ihr Bedarf ist Grundlage des Bedarfsprinzıps mındestens Ex1istenzminimum für Erwachsene bzw für
sSınd dıe Aufwendungen für Kinder. ESs ist eiıne rage der Kınder Oorlentlieren muß und beım Steuerpflichtigen In An-
lıtıschen Entscheidung eINes sich so7z71al verstehenden (je- rechnung gebrac wırd: der Unterhaltspflichtige hat diesen
setzgebers, festzulegen, In welchem Umfang staatlıche Unterhalt dann steuerlıch geltend machen, der nier-
J ransferleistungen Eiltern In iıhrer Aufgabe unterstutzen haltsberechtigte ıhn steuerlıch auUuszuwelsen. Mıt diesem Mo-
DIies SC  1e auch 1ne möglıche Staffelung der Iransferle1- dell können W äal dıe Ungerechtigkeıten des Famıliensplit-

Del Mehrkınderfamıilien eın Je er der Iransfer tings ANSCHANSCH werden, Jedoch werden NCl Denkmodelle
gesetzt wırd, desto wen1ger werden Famılıen abhängıg VO  — hınsıchtlich des Verständnisses VO Famılıe Z Teıl Sar
S50zlalhılfe der Rechtsprechung des Bundesverfassungsge-
Der Begrılf der Mehr-Generationen-Solidarität 1m /Z/usam- richts eingebracht. SO wırd ZU Z eıspie dıe Erwerbs-
menhang mıt dem Famılıenlastenausgleıich erinnert zunächst gemeıinschaft der Ehegatten steuerrechtlıch einer nier-

Beıträge ZAU UG Rentenversicherung. ine solche Entlastung haltsverpflichtung gegenüber Ehegatten und Kındern Die
ist sıcherlich zwingend notwendıg. ber Mehr-Generatılıo- Famılıe wırd reduzıert auft eıne Gruppe VO Personen, dıe
nen-Solıdarıtät 1MmM Famıilıenlastenausgleıc verwelıst darauf, wechselseıtıg unterhaltsverpflichtet SINd. Letztlich findet auf
daß Famılien ÜUTC dıe Erzıehung VO Kındern auftf PCISONA- diese Weilse steuerrechtlıich eiıne völlıge uflösung des amı-

lhıenverbundesler und SsOzlaler CHEe für alle Mıtglıeder der Gesellschaft
W1e für das Gesamtsystem UNsSCEIC Zukunft absıchern. DiIe Das „Kurzfristmodell” der SPD esteht immer noch in demU7 dıe Erziehung und den Unterhalt für Kınder entste- einheıtlıchen Kındergeld VO  — 250,— Je Kınd. erganzt mıthenden Belastungen sınd er nıcht alleın den Eltern ZUZU-

ordnen, sondern en Mıtgliedern der Gesellschaft olglıc einem Famılıenzuschlag aD dem vierten Kınd Dıiıesem MO-
de]l wırd 1mM allgemeıinen zugule gehalten, daß für jeden klarist dıe finanzıelle Entlastung der Famıilıen In en System e1IN-

zubringen, dem alle Einkommensbezıeher orlıentiert ersic  IC ist, W as tatsächlıc Leistungen erfolgt. Unter-
stellt wırd eiıne Verbesserung der Entlastung der Famılıen.ihrer Leıistungsfähigkeıt beteıligt werden. Eher iıdeologıisch verbrämt wırd darauf verwlesen, daß dem
Staat jedes Kınd gleich viel wert se1ın mMUuUSsSse.

Modellvariationen mıt unterschledlicher (jemessen den orgaben des Bundesverfassungsgerichts
Erfolgsaussicht reicht der Betrag VO 250,— nıcht AdUS, das Ex1istenzmini-

I1NU eiInes Kındes steuertfre1ı belassen Es erg1bt sıch eiıne
1L1UT merklıche Besserstellung der Famılıen, be1l orößeren Fa-

Im fol gend_en sollen ein1ıge polıtıkrelevante Ansätze C- mılıen kaum mehr vorhanden oder Sal völlıg aufgehoben.
stellt werden, dıe anknüpfen Parteıkonzepte, Wahlpro- {[)as Modell vermiıscht Entlastung VO Famılıen und OTde-
sSTaMMe und damıt kurz- oder mittelfrıstig ıne SEWISSE Iung VO Famılıen: CS suggerlert den Famılıen, daß tatsäch-
Durchsetzungswahrscheinlichkeit en ıch eiıne Förderung VO Famılıen egeben sel. obwohl noch
eım „klassıschen“ Famıliıensplitting wırd ausgehend VON nıcht einmal dıe Entlastung sıchergestellt ist DiIies ırd noch
einer Krıitik des Ehegattensplittings eıne fast analoge Kon- adurch unterstrichen, da d1ıe Finanzıerung ausschlieflich
struktion entwiıckelt: [Das Haushaltseinkommen wırd be- durch Umschichtung innerhalb der {amılıenpolıtıschen lveı-
rechnet: ZUT Steuerermittlung wırd der Betrag Urc dıe sStungen erreıicht werden soll
Kopfzahl der Haushaltsmıitghieder geteilt, dies gegebenen- Das „Langfristmodell“ einer „Lastenausgleichskasse “ der SPD
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ist geradezu eın Gegenbeıispiel ZUMm einheıtlıchen Kındergeld Welches dıeser vorgestellten Modelle polıtıkwırksam WT -
und stÖßtT ıIn der Parte1 außerhalb des Kreı1ises der Famılıen- den dürfte, wırd wohl VO Ausgang der ahlen 1Im (Oktober
polıtıker auf wen1g Gegenlıiebe. DiIe doch allzu große Famlılı- des Jahres abhängıg SeIN. Von daher oılt e ‚ ein1ge (Grundsät-
enfreundlıchkeit scheınt suspekt. Der Famılienlastenaus- formulheren.
gleich soll außerhalb des Bundeshaushalts UT eın beitrags- Diıie Beıträge für dıe Entlastung der Famılıen MUsSsen VO
orientiertes System geregelt werden. IDIe Famıliıen sollen für denjenıgen, dıe mıiıt Kındern als auch VO denjenıgen, dıe
jedes ınd eın Kındergeld In Ööhe des Exıiıstenzminimums ohne Kınder en, rhoben werden. Dabe! ist dıe bereıts
erhalten. DIe für dıe usgleichskasse erforderlıchen Miıttel vorhandene finanzıelle Belastung der Famıhen Urc dıe
werden VO allen Steuerzahlern UTre einen einkommensabh- Kınder berücksichtigen.
änglıgen Beıtrag rhoben Dadurch erg1ıbt sıch als Dıfferenz Das Exıstenzminimum eINeEs jeden Famılıenmitglieds
zwıschen Kındergeld und Beıtragsleistung eın breıtes 5Spek- muß steuertfre1 belassen werden: dıes erfordert eınen Kın-
trum möglıcher Entlastungseffekte Je nach Eınkommens- derfreibetrag oder nach Umrechnungsverfahren eiıne relatıv
höhe bıs hın ZUT Möglıchkeıt, daß Höchstverdiener einen hohe Iransferleistung. ach Besteuerung muß für jedes
Ööheren Betrag In dıe Lastenausgleichskasse eıinzahlen, als Famılıenmitglie. das Exiıstenzminimum verbleiben
S1e über das Kındergeld wıeder ausgeschüttet bekommen. DIe Berechnungsmethode ist festzulegen. DiIies kann
Dıieses Modell wagtl den Ansatz, ndlıch einmal das Prinzıp zunächst geschehen anhand des Leıistungskataloges der SO-
„Famılıen finanzıeren Famıhen“ durchbrechen und dıe zıialhılfe, wobel dıe anteılıge Methode für dıe Wohnkosten
Belastung auch auf diejenıgen mıtzuverteılen, dıe ohne Kın- anzuwenden ist Be1l den Kındern ist diıese Orlentierung
der en Problematısc ist be1l diesem odell, daß alle den Sozlalhılfesätzen zukunftssıcherndejedoch keıne
Steuerzahler zusätzlıch iıhrer bısherigen Belastung mınde- Grundlage, auch nıcht angesichts der Unterhaltsverpflich-

Prozent ihres versteuernden Eınkommens ab- tungen der Eltern Miıttelfrıistig ist er eıne Orientierung
führen müßten. Das Modell bietet insgesamt eiıne 1e1lza. den durchschnuittlichen Kinderkosten erforderlıc Be1l den
VO  — Denkansätzen. dıe derzeıt be1l der SPI) aber kaum rtrwachsenen MUussen mıiıttelfrıstig alle zwangsläufigen Z
gesetzt werden ürften wendungen einbezogen werden, 7. B auch dıie Beıträge

Z Sozlalversicherung.In einem eigenen Modell hat Bundesfamıhlenministerin
Hannelore Rönsch vorgeschlagen, das Ex1iıstenzminimum lle Bestrebungen, eın möglıchst niedriges Ex1istenzminıi-

INU fixieren oder bestehende, dıfferenzıerte, zusätzlıcheüber einen entsprechend en Freıbetrag steuerfreı be- Entlastungen VO Famılıen gegeneinander aufzurechnen.lassen. Orıilentiert Prinzıp der Bedarfsgerechtigkeıit soll
e1n wesentlich erhöhtes Kındergeld In der Staffelung 200 sınd abzuwehren.

Die Belastungen der Famıiılıen und dıe Entlastungswir-für das Kınd, für das zweıte ınd und
für das drıtte und alle weıteren Kınder ewährt werden, das kung des Famılıenlastenausgleichs sSınd Jährlıc prüfen:

dıe erforderlıiıche Anpassung der Entlastung ist vorzuneh-be] Ööherem Eiınkommen bedarfsorijentiert reduzıiert werden
1MECNund schlıießlic Sanz entfallen soll Im Sinne eıner ukunfts-

sıcherung, erhoben Ün eiıne Zukunftssteuer, sollen dıe Be- Be1l der SPID zeichnet sıch das Modell Einheitskindergeld ab
lastungen ÜUre Kınder VON en Steuerzahlern aufgefangen Sollte dıe SPID dıe Gelegenheıt aben, dıes umzusetzen, muß
werden. zusätzlıch eingefordert werden, da ß

nıcht [1UI1 eıne Umschichtung der bereıts Jjetzt eingesetZz-
ten Finanzmuittel 1mM Bereıich Famılıe und damıt keıne BesserT-Kriterien für dıe Neugestaltung des stellung der Famılıen erfolgt, ” _ das einheıtliche KındergelFamılıenlastenausgleichs be]l der fiktıven Umrechnung ON Kındergeld auftf Kınderfrei-
beträge zumındest VO allgemeın akzeptierten (irenzsteuer-
Satz VON 4() % ausgeht, 3.aufgrund des EinheitskindergeldesSıcht INan, WI1IE dıe Belange der Famıhen In (Je-

sellschaft SCHOIMMEN werden, kann INan dıe arsche Kriıtik keine Benachtenuligung der Mehrkıinderfamıilie entsteht, e1-
11C regelmäßıige Anpassung des Eınheitskindergeldes das

Al diıesem Vorschlag der Bundesfamıleenministerin csechr Existenzminimum erfolgt und auch das Existenzminimumwohl einordnen. Krıitisch angemerkt werden könnte be1l dıe- der Eltern auf der erforderlichen verfassungsgemäßen ohe
SS Modell, daß be1 nıedrig a  n Einkommens- steuerftfrel belassen ırd bZw verbleıibt
SICHNZCNH eın „Miıttelstandsloch“‘ bel der Entlastung der
Famılıe entstehen könnte. Nachzufragen Ist, WIE das Ex1- Be1l der @'D  e wurde beım etzten Bundesparteıta das
stenzmınımum fixiıeren ist /7u überlegen ware auch, ob Famılıensplitting In das Grundsatzprogramm aufgenommen.
tatsächlıc eıne Zukunftssteuer ıIn der vorgeschlagenen Sollte dıe CD  S dies können und wollen, ist
orm Sinn macht oder 018 nıcht i1nNe Beıtragsbelastung er cn er Deutlichkeit auf dıe entlastungsmäßıig außerst be-
be1l eiıner dann Ööheren Entlastung VO Famılhen Konflıkt- denklıchen und famılıen-destabilisierenden JTendenzen des
STO ermeıden könnte. Dennoch Ist insgesamt gesehen das Famılıensplittings hınzuweısen, ”_ be]l der Umsetzung eInNes
„Rönsch-Modell‘“‘ das beste Modell, das derzeıt auf dem Splıttings dıe Bedarfsgerechtigkeıt miıttels entsprechender
Markt ist Kındergeldsätze einzufordern, dıe ın eın AdUSSCWORCNCS Ver-
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ältnıs den EeXiIre Splittingvorteiuen bringen SInd, gjerten durch Regierungserklärungen, Wahlprogramme
oder äahnlıchem provozıiert oder auch NUT beschäftigt werden3 dıe Gleichbehandlung VO Famıhen und denjenıgen, dıe

ohne Kınder eben, einzufordern mıiıttels aANgCMECSSCH gestaf- bel gleichzeıtigem Wiıssen arum, daß CN nıcht ernsthaft
felter Belastung DZW Beitragszahlungen, und es Z VCI- beabsıchtigt Ist. dıe Sıtuation der Famılıen wiıirklıch VCI-

suchen, das „Rönsch-Modell“ umzusetzen, das insgesamt bessern
entscheıdende Verbesserungen der Situation der Famılıen er mussen dıe Famılıen selbst ihre Geschicke 1Im Bereich

bringt, insbesondere 1Im Vergleich Familiensplıitting. Famılienpolitik In dıe and nehmen, aktıv werden, sıch solı1-
darısiıeren, sıch einbringen, sofern S16 nıcht —_ Ende dıejen1-
SCH se1ın möchten, dıe In der Polıtıik vernachlässıgt werden.
Leıder vertrauen immer noch viele Famılıen darauf, daßFamılıen mMUsSsen sıch solıdarısıeren
Polıtik nıcht 11UT ıllen demonstriert, sondern tatsäch-
ıch zugunsten VO Famılıen andelt Famılıen ollten sıch,

Vıelleicht sınd alle diese Modelle 1UT Spielwıiesen, dıe all vielleicht mıt den häufig ebenso vernachlässıgten Famıiılıen-

denjenıgen zugestanden werden, dıe sıch miıt Famılıe be- polıtıkern, VOTI allem ıIn erbänden engagleren, mehr als
bısher Interessen durchsetzen können. ernnarı Jansschäftigen. Vielleicht sollen dıe 1mM Umifeld Famılıe Enga-

Den aufrechten Gang finden
Erzbischof Robert ara VO  > Conakry ber Afrıka und dıe Afrıkaner

Am I0 DrL begann In Rom die Sondersynode für Afrıika, dıe hiLs ZU. Maı (Agt (wir
herichten darüber ausführlich In der Juni-Ausgabe). Mıt IC auf die Synode egte der
Erzbischof Vo  - Conakry ulneda), Robert arah IM Februar dieses Jahres INE hemer-
kenswerte Situationsbeschreibung Afrıkas, der Afrikaner WIE auch der Kirche In Afrika
Unter dem 1ıle „Eine Sendung für die Kirche In Arfr: VOoOr (vel. Documentation (Oor

olique, 3.4.94, SN Wır Aokumentieren den ext In einer Übersetzung der edak-
HONn Gegenüber dem französischen rigina wurden eichte Kürzungen VOFSCHOFNLFHENFL

rde Zu versammeln. IDERN Bıld, das 111all sıch In anderen Teılen derVon Afrıka WIEe uch OM den Afrıkanern hat dıe Welt eute Dbe-
kanntlich e1in ausgesprochen negatıves ıld „Kontinent des Un- rde OIl dıesem Kontinent macht e1in Bıld. das eıcht VO einem

Afro-Pessimıiısmus ın einen Afro-Optimismus umschlagen ann undheiuls‘“ „Kontinent auf Abwegen  . „Kontinent der Verdammnı1s‘‘,
Betteln verurteilter Kontinen lauten dıe Stichworte e1- umgekehrt i heute VOI allem VO  — grenzenloser Verzweiıflung g —-

kennzeıiıchnetverbreıteten Afro-Pessimısmus. WIE OT: nach und nach dıe
internationalen Organısationen, e Großmächte bıs hın den mıt- Das US-Repräsentantenhaus nahm November 1993 den

Vertrag über dıe Schaffung eiINerTr nordamerıkanıschen Freihandels-telgroßen Staaten erreicht hat, dıe noch ıs [0)1 kurzem ür iıhre ehe-
malıgen Kolonıien eın DEWISSES, ebenso nostalgısches WIE kalkulher- (NAF A Außerdem am G TST kürzlıch Z einer

Vereinbarung ZUL Weltwirtschaftsordnung. DiIie USA wollen ıhre({es Interesse ZUuU zeıigen schlenen.
Der afrıkanısche Kontinent spielt jedenfalls gegenwärtıg ıIn andel, Führungsrolle auf wiıirtschaftliıchem Gebiet nd 1Im Handel SC-

genüber iıhren Partnern, VOT allem den Europäern un slaten, De-Wiırtschaft, Fınanzen, Kultur un Polıtik innerhalb des „großen pla-
netarıschen Dortfes‘® der Gegenwartszivilisation keine bedeutende kräftigen. S1e wollen auf diese Weise zeıgen, da amerıkanı-
Rolle ebenso WIE dieser Kontinent nıcht behaupten kann, sche TrTodukte möglıch ist, NCUC ärkte erobern. Um cdiesen

weltweiten Fortschritt VO  —; Wissenschaft und Technologıe einen WC- Handelskrıeg gewinnen, streben dıe Vereimnigten aaten dıe
Schaffung VO Trel Freihandelszonen d zwıschen denen erträgesentliıchen Beıtrag eısten

SO WIE frıka gerade uch der Folgen VO AIDS der 1mM Rahmen der aliur vorgesehenen Dısposıtionen des GAÄA

Kontinent mıt dem stärksten Bevölkerungswachstums und der geschlossen werden könnten, iıne dauerhafte Stabilıtät In

höchsten natürlıchen Sterblichkeıitsrate Ist, ist iIrıka uch der den internatiıonalen Handelsbeziehungen (Industrıe, Dienstleistun-
Kontinent miıt der größten Unsicherheıt, miıt inneren Unruhen ıIn e1- SCH, Landwirtschaft) sicherzustellen nd protektionistischen
HCN SaNzZCH Reıihe VO  — Ländern SOWI1E Verwüstungen als olge SE1- Versuchungen, dıe das wirtschaftliıche Gleichgewicht nde des
CT Stammes- und Bürgerkriege: Massaker unter der Zivilbevölke- Kalten Krıegs edrohen, einen Rıegel vorzuschieben. Dıiese dre1

Tung, Flüchtlingsströme USW Zonen sSınd Amerıka (NAFTA) der asiatısch-pazıfische Raum (al
Als Kontinent 1UT Zu oft korrupter Dıktaturen, unter denen sıch len Japan) un: Europa mıt der Aufgabe für cdıe Europäische

Union, sıch In dıe Länder des ehemalıgen sowJetisch beherrschtendıe Eınhaltung der Menschenrechte ebenso schwier1g gestaltet WI1IEe
das Erreichen einer gewIlssen Rechtsstaatlichkeıt, scheıint frıka be- Ostblocks auszudehnen.

In dıeser Weltwirtschaftsordnung wırd iIrıka Wegrandrufen Se1IN, In sıch dıe 99 wenıgsten entwıckelten Länder“ der
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